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ABSTRACT
A New Grave Stele of a Veteran and former beneficiarius consularis from 
Mainz-Weisenau
Ulrike Ehmig – Rudolf Haensch

The completely preserved grave stele of Sextus Iulius Iustus, presented here for the 
first time, was found in 2013 in the area of the Roman burials along a south eastern 
arterial road out of the city, near today’s Bettelpfad in Mogontiacum/Mainz. As 
 beneficiarius consularis, the deceased was buried neither in his Gallic hometown nor 
at his legion’s base, but at the seat of the governor. The inscription shows a number 
of Roman-Italic features in the monument and its text.

KEYWORDS
Mogontiacum, grave stele, burial dimensions, beneficiarius consularis, 
 legio VIII  Augusta
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1 Altäre, die beneficiarii consularis Göttern gestiftet hatten, sind in vielen  hundert 
Exemplaren bezeugt.1 Nicht so häufig dagegen sind Grabinschriften dieser  officiales. 
Dies gilt insbesondere für die frühe Kaiserzeit,2 in die das im Folgenden erstmals vor-
gelegte Exemplar datiert (Abb. 1).

FO/Datum: Mainz-Weisenau, Bettelpfad 62 »ca. 100 m vor dessen Einmündung 
in die Gräberstraße«3, 18.6.2013.

AO: GDKE Landesarchäologie Mainz, FM 13-009.

Material/Maße: Kalkstein. H 175 × B 68 × T 32 (links) – 34 (rechts) cm.

Textträger: Rechteckige Stele mit Horizontalabschluss. Untere 61,5 cm nicht ge-
glättet. Textfeld mit Rundbogenabschluss, doppelt gerahmt. Äußerer 
Rahmen an den Seiten und unten durch eine flache Zickzacklinie 
gegliedert. Bogen über doppelt gerahmten, leicht profilierten, in das 
Textfeld hineinragenden Kämpfern. Äußerer Rahmen des Bogens 
mit gewundener Binde. Akanthusblatt in den Zwickeln zwischen 
Bogen und Giebel. Flacher Reliefgiebel mit Akanthusmotiv, in den 
äußeren Zwickeln je eine Rosette (Abb. 2).

Textfeld: H 79,5 × B 53 cm.

1 Dank gilt Stephanie Metz, Leiterin der Außenstelle Mainz der Generaldirektion Kulturelles Erbe Rheinland-
Pfalz, Direktion Landesarchäologie, und ihrem Stellvertreter, Jens Dolata, für den Auftrag zur Bearbeitung 
und Publikation der Inschriften, ferner für alle Hilfestellungen bei der praktischen Arbeit am Stein. Ingo 
Bach sind die professionellen Fotos der Inschrift zu verdanken.

 Zu den Altären der benefiniarii consularis Ehmig – Haensch 2023 mit der älteren Literatur.
2 Nach Nelis-Clément 2000, 47 stellen sie nur ein Drittel der Zeugnisse da, während sie üblicherweise einen 

Anteil von 70 % bilden. Zur Chronologie solcher Monumente Nelis-Clément 2000, 25, insbesondere Anm. 22 
und 23.

3 Boppert – Ertel 2019, 44, wo irrtümlich 2012 als Fundjahr angegeben ist. Die Studie der beiden Autorinnen 
galt der Gräberstraße im Bereich Bettelpfad/Wilhelm-Theodor-Römheld-Straße in Mainz-Weisenau. Zur Lage 
Boppert – Ertel 2019, 14 Abb. 6 a.

ULRIKE EHMIG – RUDOLF HAENSCH

Eine neue Grabstele eines 
Veteranen und ehemaligen  
beneficiarius consularis aus 
Mainz-Weisenau
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Abb. 1. 2: Mainz-Weisenau, Grabstele. Schräg- und Frontansicht der Inschrift
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Text (Abb. 2):
Sex(tus) ◦ Iul(ius) ◦ Sex(ti) 7,7 cm; E 3,7 cm

f(ilius) ◦ Volt(inia) ◦ Iustus 7,3 cm; L 4,5, V 5,2 cm

Luco ◦ vet(eranus) ex ◦ leg(ione) ◦ 6,4 cm; O 4,4 cm

VIII ◦ Aug(usta) ◦ vixit ◦ 5,7 cm

5 an(nos) ◦ L ◦ mil(itavit) ◦ an(nos) ◦ XXV 5,5 cm; V 3,7 cm

ben̂efici(iarius) ◦ co(n)s(ularis) ◦ 5,3 cm; I 3,3 cm

t(estamento) ◦ f(ieri) ◦ i(ussit) ◦ ĥered(es) ◦ f(aciendum) ◦ c(uraverunt) 5,6 cm

locus ◦ în̂ fro(nte) ◦ p(edes) ◦ XII 5,4 cm; V 3,9 cm, I 8 cm

in agr(o) ◦ p(edes) ◦ XIIII 3,5 cm

Auf der linken Seite des Steins, um 90° gedreht (Abb. 3):

A ◦ V ◦ Gâleni 6,5–8,2 cm

Textgestaltung: Z. 2, L in O eingeschrieben. Z. 3, O in C eingeschrieben. Z. 6, zweites 
I in C eingeschrieben. Z. 8, V in C eingeschrieben; Ligatur INF wort-
übergreifend.
Die auffälligen Enklaven und Ligaturen gründen, wie Z. 6 zeigt, we-
niger in mangelndem Platz, sondern haben vielmehr einen nahezu 
dekorativen Charakter.

Monument: Die Inschrift ist an einen Untertyp der von Faust 1998, 40–50 be-
schriebenen sog. gerahmten Stele anzuschließen: »Die Möglichkeit, 
das Inschriftfeld sowohl durch seine Form – oben halbrund ab-
schließend – als auch durch eine eigene Rahmung vom rechtecki-
gen Stelenkörper abzuheben, wie bei Kat.-Nr. 156 (= CIL XIII 6977 
= CSIR II 5, 154) aus Mainz, findet sich ebenda bereits im 1. Jahr-
hundert; hier kann von einer lokalen Formtradition gesprochen 
werden.«4 Das Element der flachen Zickzacklinie als Rahmung des 
Textfeldes findet sich ähnlich auf dem Fragment eines Grabsteins 
eines weiteren Soldaten der legio VIII Augusta in Mogontiacum: 
CIL XIII 7295 = CSIR De II 5, 177 mit Taf. 119. Mit der Verwendung 
des Ornaments der gewundenen Binde weist die Inschrift Paral-
lelen zu zwei weiteren Grabstelen aus Mainz auf: CIL XIII 6831 = 
CSIR De II 5, 150 und CIL XIII 6905 = CSIR De II 5, 152.

Kommentar: Die nicht in situ gefundene Stele kennzeichnete ihrem Inschriften-
text zufolge das Grab eines Sextus Iulius Iustus, Sohn eines Sextus. 
Es war entsprechend den Instruktionen im Testament des Verstor-
benen von seinen Erben errichtet worden. Iustus ist der einzige be-
neficiarius consularis bzw. veteranus ex beneficiario consularis, dessen 
Grabinschrift von nicht näher spezifizierten, anonym bleibenden 
heredes veranlasst wurde.
Alle Bestandteile des Namens des Verstorbenen gehören zu den 
generell am häufigsten belegten. Mit ihnen lässt sich dementspre-
chend keine spezifischere Einordnung der Inschrift vornehmen.5 

4 Faust 1998, 46.
5 Zu Iulius: Salomies 1998, 216; speziell für die Germaniae: Kakoschke 2006–2008 I 214–227; zu Iustus: Kajanto 

1965, 68. 252 bzw. Kakoschke 2006–2008 II 1. 441–443.
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Iustus war zum Zeitpunkt seines Todes 50 Jahre alt und ehrenhaft 
entlassener Veteran. Er hatte in der legio VIII Augusta gedient, die 
wohl seit 70 n. Chr. zum Heer in der Germania superior gehörte 
und zunächst in Mirebeau im Gebiet der Lingones, dann seit etwa 
90 n. Chr. in Argentorate – Straßburg – stationiert war.6 Dass die 
Grabinschrift für Iustus weder in seiner Heimat noch am Standort 
der Legion, sondern am Statthaltersitz errichtet wurde, dürfte aus 
Bindungen resultieren, die beim Dienst im Statthalterstab entstan-
den waren.7 Iustus hatte 25 Jahre, also die reguläre Dienstzeit eines 
Legionssoldaten, unter Waffen gestanden und war dabei bis zum 
beneficiarius consularis aufgestiegen.

2 Die Grabstele markierte – sicher in Befolgung dessen, was Sextus Iulius Iustus 
selbst zu Lebzeiten in seinem Testament festgelegt hatte – einen Grabplatz, der 12 römi-
sche Fuß breit und 14 Fuß tief war. Das entspricht etwa 3,6 × 4,2 m. Solche expliziten 
Angaben zur Größe der Grabstätte sind in den beiden Germaniae überaus selten.8 Die 
hier vorgelegte Inschrift bietet das erste Beispiel für das römische Mainz.9 Innerhalb 
der Weisenauer Gräberstraße gehört der Grabplatz zu den mittelgroßen Anlagen.10 
Seine Größe entspricht recht exakt jener von Grabbezirk XIII mit einer Innenfläche 
von 15,2 m². Da die Stele nicht an ihrem einstigen Aufstellungsort gefunden wurde 
und die Gräberstraße von Mainz-Weisenau bei den Geländearbeiten in den Jahren 
zwischen 1982 und 1992 nur über 250 m, zu etwa einem Viertel, freigelegt wurde,11 
ist eine Zuordnung des Steins zu einem der aufgedeckten 35 Grabbezirke, gar exakt zu 
Grabbezirk XIII, allerdings nicht möglich.
3 In den letzten Jahrzehnten sind solche in der spätrepublikanischen Zeit und 
im 1. Jahrhundert nach Christus verbreiteten Angaben der pedatura für einzelne Regio-
nen mehrfach diskutiert worden.12 Diese regionalen Beobachtungen lassen sich heute 
mit Hilfe der Epigraphik-Datenbank Clauss – Slaby für das gesamte Imperium Romanum 
exakter fassen: Insgesamt können 6500 einschlägige Grabinschriften zusammengestellt 
werden.13 In rund 4250 von ihnen sind sowohl Längen- wie auch Breitenangaben ge-
macht bzw. es sind beide Maße erhalten.14 94 % der Inschriften, das sind knapp 4000 
Exemplare, konzentrieren sich in Italien. Allein aus Rom stammt ein Anteil von 42 %. 
Nimmt man die italische Regio I mit dazu, war mehr als die Hälfte der interessieren-
den Inschriften in Rom und seinem Umland aufgestellt. Außerhalb Italiens kommen 

6 Zur Geschichte der Legion Oldenstein-Pferdehirt 1984; Reddé 2000.
7 Ähnliche Fälle thematisieren Nelis-Clément 2000, 51 und Haensch 1997, 45. 103. 339.
8 Sichere Belege und Parallelen zu dem Mainzer Stück sind CIL XIII 5779 = I. Lingons 394 (XVI / XII) 

Andematunum; CIL XIII 8108 = CSIR De III 2, 7 (XXV / XV) Bonna und CIL XIII 8337 = I. Köln 411 (XIIX / XIIX) 
CCAA. Fraglich ist CIL XIII 6125 Ruppertsberg, zuletzt dazu AE 2016, 1157; ferner CIL XIII 8102/8103 = 
CSIR De III 2, 91 Bonna und auch CIL XIII 5030 = Tit. Helv. 73 Lousonna. Zur Seltenheit entsprechender 
Maßangaben in Grabinschriften der germanischen Provinzen vgl. den Kommentar zu I. Köln 411 sowie 
Kakoschke 2016, 5–7.

9 Für Soldaten der legio VIII Augusta sind lediglich drei Beispiele aus Italien bekannt: CIL V 5713 = AE 2005, 
656 (LX / L) Mediolanum; CIL V 936 = 937 = I. Aquil. II 2756 (XVI / XXXII) Aquileia; I. Aquil. II 2755 (XVI / XVI) 
Mediolanum, der Verstorbene stammte aus Mutina.

10 Boppert – Ertel 2019, 44 sowie 138–141 die nach Raumgrößen strukturierte Übersicht über die Grabanlagen 
der Gräberstraße am Bettelpfad. Vgl. Nelis-Clément 2000, 316–318 zu dem wenigen, was über Art, Größe und 
Kosten der Grabbauten von beneficiarii consularis bzw. veterani ex beneficiario consularis bekannt ist.

11 Boppert – Ertel 2019, 12.
12 Rom und Italien: Eck 1987, 63 f. sowie 82 f. Anhang 1 und 2; zusammenfassend Eck 2001, 197–199. 

Ausführlich zu Rom, seiner Umgebung und Norditalien vgl. Faßbender 2005, 102–105 sowie zahlreiche 
Beiträge in Cresci Marrone –Tirelli 2005, insbesondere die detaillierte Untersuchung von Gregori 2005 zu 
Rom. Ostia: Heinzelmann 2000, 109 f. Pompeji: Campbell 2015, 67–69. 98–106. 313–331. Spanien: Vaquerizo – 
Sánchez 2008; Sánchez – Vaquerizo 2009, vgl. auch Stylow 2002, 173–175.

13 Zur Konstituierung dieses Bestandes wurde die EDCS nach den Begriffen fronte und pedes abgefragt.
14 Die Ausgangsbasis ist damit dreimal so groß wie die Zahl von 1451 Inschriften, auf der Eck 1987, 64 basiert.
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Grabinschriften mit Angaben zur Größe der Grabareale kaum vor. Jeweils unter 100 
Exemplare sind von der iberischen Halbinsel – vor allem den conventus Astigitanus und 
Emeritensis15 –, der Gallia Narbonensis, insbesondere Narbo selbst,16 sowie aus dem 
Donauraum, konkret den römischen Bürgerkolonien in Dalmatien und Makedonien, 
bezeugt. Vier von fünf der einschlägigen Inschriftentexte nennen für die Front der 
betreffenden Grabanlagen Längen zwischen 10 und 20 pedes. Mehr als jede fünfte 
Grabinschrift in entsprechenden Angaben verzeichnet eine Frontlänge von 12 Fuß.17 
Die nächsthäufigen Angaben – 16 bzw. 20 Fuß – sind nur bei jeder zehnten dieser Grab-
inschriften zu beobachten. Weniger als jede zwölfte Grabinschrift mit Maßangaben 
nennt eine Frontlänge von mehr als 30 Fuß.18 Die hier vorgestellte Mainzer Inschrift 
ist mit der Angabe in fronte pedes XII demnach an die quantitativ größte Gruppe anzu-
schließen.19

4 Iustus stammte aus einer Stadt, deren Bezeichnung auf einen Namensbe-
standteil reduziert mit Lucus angegeben wird. Ihre männlichen Bürger20 waren, wie der 
Inschriftentext zeigt, in die Tribus Voltinia eingeschrieben. Zwar gibt es mehrere Städte 
und noch mehr Siedlungen nachgeordneter Rechtsstellung, deren Namen mit Lucus 
beginnt,21 aber die erwähnte Tribus Voltinia war nur für Lucus Feroniae22 in Italien 
und für Lucus Augusti Vocontiorum23 in der Gallia Narbonensis typisch. Die Forschung 
ist sich einig, dass die mehrfach für das Frühe Prinzipat bezeugten milites legionis mit 
der origo Lucus oder Lucus Augusti und der Tribus Voltinia, darunter bisher drei aus 
Mogontiacum,24 aus der betreffenden Gemeinde in der Gallia Narbonensis stammen.25

5 Die ausführliche Form der Namensangabe mit Filiation, Heimatort und Nen-
nung der Tribus, der Hinweis auf die testamentarische Anweisung und das Handeln 
unspezifizierter statt namentlich und in der Verwandtschaftsbeziehung näher bezeich-
neter »Erben« sowie vor allem die Angabe der Größe des Grabareals sind allesamt in 
einer römisch-italischen Praxis wurzelnde Elemente. Sie passen zu einer Datierung der 
Inschrift in die Zeit des Frühen Prinzipats, als die Legionssoldaten ganz überwiegend 
in Italien und den am stärksten romanisierten Provinzen wie insbesondere der Gallia 
Narbonensis ausgehoben wurden. Nach Norditalien verweisen auch der Monumenttyp 
der rechteckigen Stele mit Horizontalabschluss und ihre Dekoration.26 Die Inschrift ist 

15 Vaquerizo –Sánchez 2008, 103 zählen unter Einschluss auch aller problematischen Fälle 159 Beispiele, davon 
80 aus dem conventus Astigitanus, 36 aus dem conventus Emeritensis.

16 Agusta-Boularot 2021, 195.
17 Detailliert dazu Gregori 2005, 90.
18 Ähnlich Eck 1987, 64 Anm. 14.
19 Eck 1987, 64 Anm. 15 verweist auf andere, außerhalb Roms übliche Maße, z. B. die für Aquileia üblichen 16 Fuß 

Frontlänge. Ergänzen ließe sich im Blick auf die Daten die Häufung von 15 pedes in Narbo – dazu auch Agusta-
Boularot 2021, 195 – sowie von 20 in Emona. Aufschlussreich wäre, diese in der Epigraphik sich abzeichnenden 
offensichtlichen burial marking habits im archäologischen Befund der Gräberstraßen nachzuvollziehen und 
vergleichend zu betrachten, wie dies etwa für Altinum bereits geschieht: Cresci Marrone – Tirelli 2005, 239–342.

20 Bei Munizipien mit ius Latii gilt diese Praxis für die Amtsinhaber nach Ende ihrer Magistratur bzw. alle 
Dekurionen.

21 DE IV 1975, 1969–2004.
22 Mit vollem Namen Colonia Iulia Felix Lucus Feroniae (dazu DE IV 1975, 1996–2003).
23 Zur Geschichte und dem Namen der Stadt sowie ihrem Verhältnis zu den Vocontii zuletzt ausführlich Rémy – 

Desaye 2012, 41–52.
24 Aus Mogontiacum: CIL XIII 6882 (auch legio VIII Augusta); CIL XIII 6978 = CSIR De II 5, 92; CIL XIII 7013 = CSIR 

De II 5, 64; ferner anscheinend kein Soldat CIL XIII 7011 = CSIR De II 6, 54. Jenseits von Mainz: CIL XIII 924 = 
ILA Nitiobroges 21 miles cohortis I classicae (Eysses); CIL XIII 8059 = CSIR De III 1, 16 (Bonna); CIL XIII 8060 
(Bonna); CIL III 1653 = 8143, cf. p. 1021 = IMS II 325 (Viminacium); CIL III 8198 = IMS VI 37 (Scupi); IMS VI 41, 
Luc(o) Voconti(orum) (Scupi); CIL III 11223 = CSIR Oe I 4, 499, Luco Vocontiorum (Carnuntum); CSIR Oe I 4, 533 
(Carnuntum); CIL III 13251, cf. p. 2328, 114 (Burnum); AE 2002, 306 (Fundi). Vgl. ohne Nennung der Tribus: 
CIL XIII 5207 = Tit. Helv. 493 (Vindonissa); Reuter 2018, p. 154, auch legio VIII Augusta (Aquae), sowie AE 
1978, 471, ebenfalls legio VIII Augusta (Montréal-les-Sources, nahe bei Lucus Augusti Vocontiorum).

25 So z. B. Forni 1953, 164. 174; Forni 1992, 91; DE IV 1975, 1993 s. v. Lucus Augusti Vocontiorum; Rémy – 
Desaye 2012, 43; Reuter 2018, 155 Anm. 15.

26 Boppert – Ertel 2019, 44 mit Anm. 333. Zur dortigen Datierung in »neronisch-flavische Zeit« vgl. die 
nachfolgende Argumentation. Den zeitlichen Ansatz unterstützen die bei Noelke 1974, 556 formulierte 
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damit ein mustergültiger Vertreter der »italischen Gräberstraße des 1. Jhs. n. Chr. im 
römischen Mainz«, von der sie 100 m entfernt gefunden wurde.27

6 Die Genese der Stationierungen der legio VIII Augusta verbietet eine Datierung 
der hier vorgelegten Grabinschrift bereits in neronische Zeit. Dagegen ist zu fragen, ob man 
nicht über die flavische Zeit hinaus auch eine Datierung ins frühe 2. Jh. n. Chr. erwägen 
muss: Iustus wird als benefici(iarius) co(n)s(ularis) bezeichnet. Auf den Statthalter wird also 
nur mit einem abgekürzten cos hingewiesen. In den Studien zu den beneficiarii consularis 
wurde bisher akzeptiert, was Jocelyne Nelis-Clément folgendermaßen formulierte: »Il 
arrive qu’en plus du rang de son supérieur le bénéficiaire précise son nom, l’insérant 
entre leurs titres respectifs. Cette pratique s’observe en particulier chez les bénéficiaires 
d’un gouverneur et dans des inscriptions votives ou funéraires du 1ᵉʳ s. et de la première 
moitié du IIᵉ, avec quelques exemples du IIIᵉ s. Elle révèle la nature personnelle et directe 
des liens qui l’attachent à son supérieur.«28 Es ist zu erwägen, ob diese These nicht revidiert 
werden muss, insbesondere bei Grabinschriften von beneficiarii eines Statthalters: 
Normalerweise sind diese wie die meisten Grabinschriften nicht präzise zu datieren. Aber 
es gibt Ausnahmen: C(aius) Cornelius C(ai) f(ilius) Pom(ptina) Dert(ona) Verus vet(eranus) 
leg(ionis) II Adi(utricis) deduct(us) c(oloniam) U(lpiam) T(raianam) P(oetovionensem) 
mission(e) agr(aria) II milit(avit) b(eneficiarius)  co (n) s(ularis)29 muss unter Traian Veteran 
gewesen sein. Auch L(ucius) Val(erius) L(uci) fil(ius) Cl(audia) Censorinus dec(urio) c(oloniae) 
C(laudiae) S(avariae) item vet(eranus) leg(ionis) I Ad(iutricis) ex b(ene)f(iciario) co(n)s(ularis)30 
wird in die erste Hälfte des zweiten Jahrhunderts datiert, ebenso wie es vermutlich bei 
Sex(to) Palpell[io] Sex(ti) f(ilio) Regu[lo] veterano l[eg(ionis)] VII Claudia[e] ex benefici[ar(io)] 
consular[is]31 zutrifft. Bezieht man auch beneficiarii anderer Amtsinhaber ein, ist auf eine 
Inschrift aus Philippi hinzuweisen, in der die skizzierte Praxis schon unter Domitian 
üblich war: L(ucio) Tatinio L(uci) f(ilio) Vol(tinia) Cnoso militi cohortis IIII pr(aetoriae) 
singulari et benef(iciario) trib(uni) optioni benef(iciario) pr(aefecti) pr(aetorio).32 Einerseits 
also ist ein abgekürztes co(n)s(ularis) schon unter Domitian denkbar, andererseits muss 
die Mainzer Grabstele vor dem Hintergrund ihres Inschriftentextes nicht zwingend vor 
96 n. Chr. datieren. Allzu weit in die erste Hälfte des zweiten Jahrhunderts aber darf man 
wegen des archäologischen Gesamtzusammenhanges der römischen Gräberstraße in 
Mainz-Weisenau nicht gehen.

7 Abschließend soll kurz der insgesamt 50 cm lange Inschriftentext A ◦ V ◦ Gâleni 
auf der linken unteren Nebenseite der Stele kommentiert werden (Abb. 3): Seine Bedeu-
tung lässt sich mangels Parallelen nicht eindeutig benennen. Die Namensstruktur und 
der Genitiv legen nahe, an eine Besitzerangabe zu denken.33 Man könnte überlegen, den 
Namen mit einer Person der ausführenden Steinmetz-Werkstatt, ihrem Besitzer oder 
dem für die Ausarbeitung der Inschrift verantwortlichen Handwerker, in Verbindung 
zu bringen.34 Die Interpretation als Künstlersignatur scheidet hierbei allerdings aus. 
Eine solche wäre nach der Aufstellung der Stele nicht mehr sichtbar gewesen; zudem 

Beobachtung des für das (späte) 1. Jh. n. Chr. typischen Flechtbandmusters der Archivolte und der großen 
Rosetten.

27 Vgl. ihre Überlegungen zur Gesamtdatierung der sog. Weisenauer Gräberstraße: Boppert – Ertel 2019, 49 f.
28 Nelis-Clément 2000, 77 – dazu Appendix 12 – vgl. 78 »Depuis le milieu du IIe s. … cèdent aux abréviations BF 

COS ou -B- COS.«
29 CIL III 4057 = AIJ 373 = CBI 300, Poetovio.
30 CIL III 4191, cf. p. 1751 = CBI 334, Savaria.
31 I. Ital. X 1, 76 = CBI 890, Pola. Zur Datierung Nelis-Clément 2000, 300 Anm. 57.
32 AE 1933, 87 = Philippi 202.
33 Vgl. dazu Di Stefano Manzella 1987, 144 f.
34 Zu entsprechenden Hinweisen Noelke 2006, insbesondere 89–91.
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müsste man einen Namen im Nominativ und ein anschließendes Verb wie sculpsit oder 
fecit erwarten.35

8 Zu denken ist vielmehr an eine Markierung, die im Rahmen des Transports 
von Rohmaterial für verschiedene Steinmetze die zweifelsfreie Zuordnung zu den ein-
zelnen Abnehmern garantierte. Neben dem damit verbundenen Schutz vor Verwechs-
lung lässt sich als Anlass für die namentliche Kennzeichnung auch eine Maßnahme zur 
Vorsorge gegen Diebstahl vermuten.
9 Alternativ könnte es sich um den Hauptauftraggeber der Inschrift handeln, 
einen der im Text nicht namentlich benannten heredes, der die Stele besorgte. Es ist zu 
erwägen, ob der Stein beim Kauf mit dem Namen der betreffenden Person im Genitiv 
gekennzeichnet worden war und ob der Name nach Abschluss der Steinmetzarbeiten 
nicht entfernt wurde, weil er ohnehin bei der Aufstellung nicht zu sehen war.
10 Beide Erwägungen evozieren jedoch gleichermaßen die Frage, warum Ent-
sprechendes nicht schon häufiger dokumentiert wurde, denn solche Praktiken wären 
sicher kein Einzelfall gewesen. Die Anbringung des Textes auf dem später im Boden 
eingelassenen, nicht geglätteten Teil der Stele spricht in jedem Fall dafür, ihn zumin-
dest zeitlich mit der Bearbeitung in der Werkstatt zu verbinden. Wären entsprechende 
Namensvermerke, gleich ob sie sich auf Personen im Rahmen der Inschriftenfertigung 
oder auf Auftraggeber bezogen, auf Partien angebracht worden, die nach der Aufstel-
lung sichtbar waren, hätte man sie gerade bei derart sorgfältig gearbeiteten Stücken 
getilgt.36 Prinzipiell nicht auszuschließen ist schließlich auch, dass es sich um einen 
sekundären, späteren Inschriftentext handelt, der realisiert wurde, nachdem die Stele 
bereits nicht mehr das Grab des Sextus Iulius Iustus markierte. Unklar bliebe dann aber, 
weshalb man den Stein derart randlich und auf der rauen Oberfläche beschriftet hätte, 
wo Text deutlich weniger gut erkennbar war als auf den geglätteten Partien.

35 Noelke 2006, 90 f.
36 Vgl. allerdings Noelke 2006, 96–101 mit Beispielen für qualitätvolle Monumente mit gröberen Fehlern.

3

Abb. 3: Mainz-Weisenau, 
Grabstele. Text auf der linken 
unteren, roh belassenen Seite 
des Steins
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ZUSAMMENFASSUNG
Eine neue Grabstele eines Veteranen und 
ehemaligen beneficiarius consularis aus 
Mainz-Weisenau
Ulrike Ehmig – Rudolf Haensch

Die hier erstmals vorgelegte vollständige Grab-
stele des Sextus Iulius Iustus wurde im Jahr 2013 
im Bereich der römischen Gräberstraße am Bet-
telpfad in Mogontiacum/Mainz gefunden. Der 
Verstorbene war als beneficiarius consularis weder 
in seiner gallischen Heimat noch am Standort sei-
ner Legion bestattet worden, sondern am Sitz des 
Statthalters. Die Inschrift weist in Monument und 
Text eine Vielzahl römisch-italischer Merkmale auf.
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Mogontiacum, Grabstele, Grabmaße, beneficiarius 
consularis, legio VIII Augusta
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